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Zusammenfassung Hebräer 7–8  

Der Hebräerbrief gehört zu den neutestamentlichen Schriften ohne bekannte Autorenschaft und 
ohne klassische Briefstruktur. Sein zentrales Anliegen ist es zu zeigen, dass Jesus Christus 
besser ist als alles, was zuvor da war. Der Brief richtet sich sehr wahrscheinlich an 
hebräische Christen, die mit jüdischen Traditionen vertraut waren. Der Autor befürchtet, dass 
sie unter Druck stehen könnten, ihren Glauben an Jesus aufzugeben und zum Judentum 
zurückzukehren. Deshalb erklärt er anhand vieler alttestamentlicher Bezüge, warum es sich 
lohnt, an Jesus festzuhalten. 

 

Hebräer 7 – Jesus, der bessere Hohepriester 

Der Übergang von Kapitel 6 zu 7 macht deutlich, dass Jesus ein ewiger Hoherpriester nach der 
Ordnung Melchisedeks ist. Melchisedek erscheint im Alten Testament (1. Mose 14) als König 
und Priester zugleich – noch vor dem levitischen Priestertum. Dass Abraham ihm freiwillig den 
Zehnten gibt und von ihm gesegnet wird, zeigt, dass Melchisedek grösser ist als Abraham und 
damit auch grösser als das levitische Priestertum, das aus Abraham hervorgeht. 

Der Hebräerbrief deutet Melchisedek als Vorausbild auf Christus. Jesu Priestertum beruht 
nicht auf Abstammung (er stammt aus dem Stamm Juda, nicht Levi), sondern auf der Kraft 
eines unzerstörbaren Lebens. Damit wird deutlich: Das levitische Priestertum konnte keine 
Vollkommenheit bringen. Es war zeitlich begrenzt, abhängig vom Gesetz und von sterblichen 
Priestern. 

Jesus hingegen ist ein ewiger, vollkommener Hoherpriester. Sein Priestertum wurde von Gott 
selbst durch einen Eid bestätigt. Er bringt kein immer neues Opfer dar, sondern hat sich ein für 
alle Mal selbst geopfert. Weil er ewig lebt, hört er nie auf, für die Menschen einzutreten. Die 
zentrale Zusage lautet: Jesus wird niemals aufhören, für uns einzustehen. 

Dass Jesus nicht aus dem Stamm Levi stammt, ist theologisch entscheidend. Wäre er Levit 
gewesen, hätte man ihn nur als Verbesserung innerhalb des alten Systems verstanden. Doch als 
Priester nach der Ordnung Melchisedeks ist sein Priestertum neu, ewig und über dem Gesetz. 
In ihm werden König- und Priestertum vereint – etwas, das im Alten Testament strikt getrennt 
war. Damit wird klar: Rettung gründet nicht auf Herkunft oder Gesetz, sondern auf Gnade 
und Auferstehung. 

 

Hebräer 8 – Der bessere Bund und das wahre Heiligtum 

Kapitel 8 betont, dass Jesus seinen Dienst nicht in einem irdischen Heiligtum verrichtet, sondern 
im wahren Heiligtum im Himmel. Die Stiftshütte und der Tempel waren nur Abbild und 
Schatten dieser himmlischen Realität. Gott gab Mose genaue Bauanweisungen, weil das 
irdische Heiligtum eine vereinfachte Darstellung dessen war, was im Himmel Wirklichkeit ist. 
Doch Gottes eigentliches Ziel war nie das Gebäude, sondern die Begegnung mit seinem Volk. 

Jesus ist der Mittler eines besseren Bundes, der auf besseren Zusagen beruht. Der alte Bund 
hatte Mängel, nicht weil Gott versagte, sondern weil der Mensch den Bund nicht halten konnte. 
Deshalb kündigte Gott schon im Alten Testament einen neuen Bund an (Jeremia 31,31–34), den 
der Hebräerbrief ausführlich zitiert. 

 



Fränzi Hari  |  25.01.2026  |  Amriswil  

 

Der neue Bund unterscheidet sich grundlegend vom alten: 

• Das Gesetz steht nicht mehr aussen, sondern wird ins Herz geschrieben 

• Gehorsam gründet nicht auf Zwang, sondern auf Gnade 

• Es braucht keine wiederholten Opfer mehr 

• Jeder Mensch hat direkten Zugang zu Gott 

• Die Hoffnung ist nicht irdisch, sondern ewig 

• Der Bund gilt für alle in Christus 

Der alte Bund zeigt, was Gott fordert – der neue Bund schenkt, was Gott fordert. 

 

Bedeutung für heute 

Der Hebräerbrief macht deutlich: Die Verheissung des neuen Bundes gilt heute. Gott möchte 
Beziehung statt blosser Pflichterfüllung. Christliche Praktiken wie Gebet, Taufe oder Bibellesen 
dienen nicht dazu, sich den Himmel zu verdienen, sondern Gott zu begegnen. Entscheidend ist 
nicht Leistung, sondern Vertrauen auf Jesus, den besseren Mittler. 

Die zentrale Verheissung lautet: Heute will Gott uns seine Gnade schenken. Die Frage bleibt, 
ob wir sie annehmen, unser Herz berühren lassen und Jesus als ewigen König und Priester 
regieren lassen? 

 


